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KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Vorläufiger Bericht über die Klüfte im Stein-
bruch von St. Margarethen (Burgenland)

A m 3- J ul i 15) 5 4 gi ng eine era te Vor-
o\ ku rsion nach S t. Margaret] i PTI , um d in von
A. Kitislinger feslgeslelllen großen Klüfln IiAhlon-
kumüich zu tmler-uu-tten 1 ) . Als spezinlk's Arbeiis-

gebiut ergab sich «in schluchtartiger Eiusc.liiiih durch tion Wcslhang «ns lirurln«, ilrr
Ende des voHgcri Jahrhundert* zur l'Vihning «inca Industriegeleiscss geschaffen «iuiil<*.
Dadurch wurden zalilnnche zum Teil Iiefahrbaro Kliiftt- ttngeschmLben.

Es wuixlo versucht, in oino Kiul'L an der Solilo der Schlucht pinzifclringen, aus
der fiin starker Kallluflslruni Ugwärb reslstellbar war, Diesß Klufl wird deswegen von
den Arbeitern /um Eiiikühlcn von G^lrünken bemil^l („BiorkeMur"). Leider sperr! eine
rJVf>ckßnniauor tlio Kluft ab und sril.lirhf\ noch orfeni' SpalU-ti i-rwiesen sirh TU eng.
S<> wurden die Bul'ahrijngsvijmiohe abgebrochon und eim- Kltil't ca. 15 in über dor
Sohle in der nördlichen Begrcnxungswand befahren. Audi hier mußin der Einstieg
erst rrwjihjrt wrnlyu, um cinnn /IIJ^IILL^ ZU ermöglichen,

Dio Befahrung halle nur inforinnliven Ciharaktor. t?ino B^arbnitung ist noch aus-
sLäntlig, im Eingangst-ciL wurde eine llarnisflifliichc mit waagrechler Sfrieivjung ffisl-
ges teilt.

Am 19. September 1954 bprfnhr <*inp Gruppn viin Mitgliedern des Landesvoivin*
für Höhlenkunde in Wi^n und Kicderöstarrcich^) jene Kluft, die sich in der südlichi-ii
Brgrenzungswand dos Einschnittes i?a. 15m ül>er der Sotilü ül:fnol. Zugleich mil
der Befahrung wurden ^^rmessungen und photographische Aufnahmen d u r h h

.Hefalinuig und Vcruipsniin.tf geslaltokn sich /(.-hwes^e ve.rhill1nüsmäßig
da Kahlrotcho gr̂ ilÄe VerntuivJilucke dio Kluft stark zorglit?dern. DaiUiruii
enge •Schhifsln?cken und senkrechte Kiel U-rsicl Ion, l;'rir diese Kluft höhle wurde der

l) Die Folirl erfolgte auf fimladinig und unicr Leitung von I*roT. Dr. A. Kiesltnger. Tcit-
Tiehninr: Dr, R Hitiiov und F. Wulliscli.

J) Tcilnclmicr: K. Ilo]xi<cliuli, Ing. H. Mrkne. II. lliccll, L. Sindi, A, und F, Wnllwch.
Siehu nuth: H. Kicclt, Dio KUKlc Ijyi SL Mnrx»i^thcn, HüJdcnhundlichc Milieüitngim, 1Ü, 11,
Wien 1954, »5—86.
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Name „FletlermauskUift" gewählt» da Im Innern zahlreiche Fledermäuse und Guano-
lager angetroffen wurden. Die Höhle ist an einer IV-S streichenden Kluft angelegt,
die unter 80 Grad gegen Osten einfällt.

Daneben treten noch Kluft« O-W aui!, die aber nur tmbcf]*?nten.rl ausgebildet sind.
Pio liefahnin" mußte abgebrochen werden, ohne daß das Ende rk-r Kluft erreicht

worden wäre. Mit dem bisherigen Yermossnngscrgebnis von ca. 00 m Gesamtlänge ist
jedoch die „FledermausUirfl" bereits jetzt d i e g r ö ß t e H ö h l e d o s B u r g e n -
l a n d e s 1 ) ,

Wei Irre Fahr ton im Frühjahr 1955 werden die Vervollständigung der Unter-
suchungen in der f.FledermauskhiiV und «He ßefahrung und Vermessung dor anderen
Klüfte zum Ziele haben, Fron: Watlisrh

Di« Untere und Obere Roittnerkaminhöhlo im Hagengebirge <Salzburg)

Tinn/. m der Näht: di?̂  IujitlaurL'miini'in^lirgr^ befinde! sii'li die Obere Höhle mit
dreieckigem Eingang. Übtr einige große Febblücke gelangt mun in einen Il;uim, IILT
an einer von N nach S streichenden Kluft angelegt [dt. Die llöhlcnwämfo sind zum
Teil schön *;i\H.licrt und auch Pertainter Ut vorhanden. Eine weitere Fortsetzung. iW
Höhle war nicht zu sehen2).

In der von Th*?o Ktillmmin im Jahre 1947 entdeckten Unleron Roillnerkaminliulih'
gelangt mnn Ku^rst unter ein 50 m breiles u i i d ' l S m hohes Felsdach, Dann erreich!.
mau in leichter Klettern die eigentliche Ilülilc. Diese hat zwei Kingiinge, il'w- nacli
kurzer Gangslrecke i]i einen hohen Hanni führen. Der obere Kincang ist aufrecht
zu begehen» während der untere nur schliefend zu befahren ist. Im hohen Kaum
setzL ein Erosionsgjing mit 2 1 / ä m Breite und 2 m Hühv an^ der nach längerer
Strecke in einen klultarligen Kaum mündet.

Es geht dann steil abwärts übrsr l'ducknerk bis zu einer weiieren GangforUwlxuiig.
Bis hierher ist der Baden des Iluhlcnganges mit Jialbgcrolllotn Schotler bedeckt, der
in lf> cm Tiefe in Lehm übergeht. JNTun fnlgt ein Gang, dessen Bod^n nur mehr von
Lehm bedeckt ist. Der Lehmboden ist von Trockenrissen durchmgen. Nach kurxor Zoit
Kßlangt man in einun weiteren Ilauin, in dem sich ein großer IjehmhAgeL aufgebmife
naL. liier enlspringt eine kleine Quelle, d b nach kuraem LauX wieder im Boden ver-
sickert. DIP Vornipssung der Höhle cvguh eine Gesamtlänge von 100 m, In der Höhle
erfolgten Funde von Gem senk noch en und Losungen, ferner konnten Wasserstand s-
morken und Snnrlstcinknnkrctionen festgestellt werden. W. Wesenttuor

Weitere Forschungsergebnisse aus dem Katerloch (Steiermark)

Im Spat.suiimicr 1954 wurden Im „Labyrinth'*, dem am schwierigsten zu bn-
fulir-cnden JIüMenteil dei> Kuterlochs, äußerst naübsame Forschung^>rslöß<i unternommen.
Es gelaug, bwiputende und Oberaii-s Iropfsleinreiche Forlsetzxingen uit*f Itiiumc zu findenr Sie
cntbalton Sintcrfoniiün von seltener Scliurilieil. und Kristallbildungen, Olrc Vorslnßß wnr-
den fortgesetzt3). Schon jetzt weist das Labyrinth rund 10.000 Tropfsteine in eim-r
nie gesehenen Formeniülle auf.

In dor Phantasichallc und ihren Nebenräumen wurde eine Zählung d«r Tropf-
stein- und ShiUsi'formün durchgeführt. In dieser JlaHe ') befinden sich 4üß Tropfsk'ln-
sruilen, 2\<o'2 Stalagmiten von mehr als 20 cm Liinge (davon 565 mit mehr als 1 in
Jführi, 8')0 Sl;i!uklilrii, 2'21 Sinlrivorhrin^e. vier /.ii SuLilonni.-iu^rn vprwnrJisenfi Hoihon
von Tropfsteins äultin und zwei ..Rieriensiiulen". Hermann Hof er (Weis)

l) Eine Überprüfung; <1CL- McsiBiiiigen ist iiiilwdingt notwendig und der derzuiligo Vlati nur
nl^ vorliliirigt.: Art.Hiit.agrintillagü KLI botraulit'p". Die ]{auni]iÜJi(i lfißt säclt pmktiscti niriiL *:ruiitUrlii,
da der Boden und oft auch die Docke nur uns Vorstutzmatcrial gebildet sind, Auch dio eeit-
licho ßogrcbzuiig hl ineisl durclt Vcrsüirzblückc yegcboiii selten durch die olgeiillidic KlrifUvand.

-) Jii?f«]]i itng Jim W- Aiigusst 1!^4. 'IVtliit'liiiiur: G. Abi;]. JH. CscJiaiddr, II. Hogcr, li. Slni^wr,
SV, Wcsciinuor.

;t) Toilnohniöi* sind Hermann und Regina Hofcr sowie Jolmnnes SlahU
4) Vgl. dio PlanskistRC in: II. Hofor, Diß Düminlor Tropfstninhölileo. Verband öster-

reichischer Huttleiifoj'sclicr, Wi«^ liHä4.
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DEUTSCHLAND
Abstiege in den Todsburger Schacht
bei Wiesensteig (Schwäbische Alb)

Im Jahre 1936 unternahm eine Gruppe von
Geologen "eine Expedition in don damals noch
unbekannten Todsburgei* Schacht bei Wiesen-
steig. Bei 70 m Tiefe mußte die Gruppe um-

kehre», da die Anforderungen, die dor Schacht an dio Teilnehmer stellte, ihre Kräfte
überstieg. —- Im Jahr 1053 unternahm die Tlühle-iiLWsrhungsabtöilung Laichingea
einen neuen Vorstoß. Sie gelangt« nach vier Expeditionen in eine Tiefe von 108 m.
Der Todsburger Schacht ist somit dte liöfsle Albhöhle und hat die Laiehinger
Schach thohle um einige Meter überflügelt. Der tiefste Punkt wird durch eine 35 in
höhn Ifalle gebildet, drreu Durchmesser über 40m beträgt. Die Sintorliildungen in ihr
sind bemt ar kens wert. Verschiedene kleinere Halfen liegen stickwerkarlig übereinander
und reichen gegen Osten wieder fast bis zur Erdoberfläche zurück. Die ArboiLwi
und Vermessungen sind noch nicht abgeschlossen. M. Keller

SCHWEIZ
Das Windloch Im Kanton Olarus (Schweiz)

Im Bereiche der Silberngruppe« *n deren
Tnikern sich auch das Jlolloch erstreckt, wnrdu

- tu den Jahre« 1953 und 1954 dttrcEi A. Bögli
uml soine Kameraden eine weitere Höh IM unter-
sucht und kartographisch aufgenommen. Seinen

Namen hat das Windloch vom scharfen, etwa 3 Grad G warmen Winde, dur aus
dem breiten und niedrigen Eingang hervorströmt. Es ist eine aktive Höhle, die im
Vorlaufe des letzten Jahrzehntes infolge eines nachträglich erkannten DurehbnK'ln1?*
xu einer tie-ftren unterirdischen Rinne merklich an Akltviliü eingebüßt, lud. Die Giiiigc
gehören dem NurmaUyp junger HölilenenUvicklung an. Es sind Ellipscngänge, Wirbel-
kanaJgfingc, Schluclilgünge und Kltii'tgiinge, die tcilwrise modellhni't gekonnt sinil,
Nur selten wird das Reif^stadium üborschritten. Im Spallengamr, einpm KluClgang»
wird stellenweise das AltorssLadium orreichi. An Trojjfstlcin^n konnten die Kalkröhii"hikn
(Makkaronistalaktilcn) neben seltenen normalen Slabktilen häufig erkannt iwnlen.
StakgrniteQ sind vorhandon. doch recht selten. Eine 2 m ln>he Kerze ist hesondors
erwähnenswert. Der bisher erforschte Teil umfaßt 1050 ni verschiedener Güngc, gegen
100 m gut fahrbarer Scestreckon tmtl mehrere Forlsolzungcn, daninlcr Hnr Il.-tujitgang,
die mit den üblichen Mitteln nicht erreicht worrien können, da sie über glatten Über-
hängen in die betretenen Dome ausmünden. Biologische Beobachtungen konnten keine
gemocht werden» A. Bör/Ii

FRANKREICH
Neue Expedition (1954) in den „Gouffre
de la Plerre-Saint-MartiiV* (Pyrenäen)

Das Hauptziel der Expedition 1054 war die
Borgung d er Leieho das 1952 lüdl ich vt- r-
ungTuckleii Höhlenforschers Marcel Loubens. Das

f i l Material, das zur Groföexpcdition
lb H h l h f f

g p
nutwendig ist, wurde zum Teil von den Teilnehmern selbst zur Hohle geschafft, zum
Teil aber mit Fallschirmen auf der Hodifliicluj abgoworron. Die Bergung selbst er-
folgto unler unbeschrcihlicl^cn Schwierigkciton, Die .sterbHchen Überreste ties Forschers
wurden in einem Ahiminiumbehiillor aufgeseilt. Die größten Schwierigkeiten dabei
bildeten dia beiden Platifonncn In —213 m und in — 80 m und die leUton 80 m, bei
denen dio Enge: des Schachtes das Unternehmen iasl scheitern ließ.

Zwei Männer haben sich bei dieser Bergungsaktion besonders hervorgetan —
Georges Löptneux und Jos6 Bidegainl). Löpüieujc sicherte mit einem 1,50 m langen

'} Läpincux G., Uiduguin J.. GouEEre Saim-Mnrtin. RjidarT No. 2^0, Paris, 29. 8. 1954»
1—3. Forner auch: Yergnea n., Duna le gonffre le pliid profund du montfe, 32 p. Ohne
Ortsangabe (1954),
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g an dessea Ende sich eine Holle befand, rfen Übergang über die beiden
Plattformen, und Bidegain, der mit dem „auto-eleraleur", einem von Qucffelec kon-
struierten Spezialseügerät, den Sarg die letzten 150 m begleitete, war von der enormen
Anstrengung so erschöpft, daß er an der Oberfläche das Bewußtsein verlor und erst
nach einstündigen Wiederbelebungsversuchen wieder zu sich gebracht werden kannte.

Norbert Casteret bezeichnete die Expedition 1954 in don Gouffre de la Pierre
Saint-Martin als eine der kühnsten Unlernehmungon, die je unter der Erde gewagt
und mü Erfolg beendet ivord«n sind," Gerhard Weber

Vom Karst In der Umgebung von Bengasi
Das Hinterland von ßengasi in d i r Cw-uiwika

ist tMii weites Kalklafelluiid, In dein die Wässer
des Dschobel Aclidar {Grünes Gebirge) Höhlen
und unterirdische Fhißläufe geschaffen habi-n.
Diese Hohlräume sind vielfach schon längst

eingestürzt und bilden Senkungen. Dulinen und offene Schlünde.
Typisch sind die Schächte von II a u a S a g a und II a u a S c h e b r e g bei

ßcnijta, 20km östlich von Bengasi, In einen von diesen seilte ich mich mil llilfc von
Kameraden ab; einwandfrei konnte ich die Entziehung der Löcher durch taktonische
l.k'ckiHicinslßrxt? bestätigen. Befremdend liegt eine große Menge hinabgeworfenen Kriegs-
malcriiils »us dem zwei ton Weltkrieg in dem großartigen Fel&rund. Die umwohuenifcn
Araber sind der Meinung, die riesinen Löcher seien durch Meteore entstanden.

Di« nächsten dieser leklonisclien Wunder sind die M g a r i n - S e e n , 3 kut
I ih von Bengasi, Wenn man über die nur spärlich bewachsen© betigasinischo

gehl, ist man sehr überrasch^ plölzlich diese vier tiefen, wassergefüllten
el vor sich IM haben. Sie sind wügen ihrer Steilheit nur an wenigen

KugängUch. Das Wasser î t scliwantgrfln und leicht .salaig, die Tiefe betnicht-
Hch. Den Wasserspiegel kann man über 5 bis 15 in hohe senkrechte Fulsiviinde nur
schwierig erreichen. INur sehr geübte Schwimmer und JtleUcrer könnün in die wilden
Kessel hinein urul wieder heraus kommen. Wir waglen uns tauchend mehrmals \\>
diese Uuterwasserhöhleiu Es ist ajizunebmen, L1,IIS die Seen iintei'iixHsch iTntDinatwier
verbunden sind.

In den übrigen wasserlosen Senken um Bt-ugasi, die der griechischen Überliefe-
rung nach diu blühenden Gärten der Hcspurirlen gewesen sein müssen, herrsühl heut^
»oen Üppigkeit an Feieren. Granatäpfeln, Wein und Dallcln. Hingegen ist das die;
denken umgebende Land eine kahle Fclswüstc- Paul /Virfrer

In der S t e l l e r h ö h l e bezwang die Sek-
li<.Jii Ansseorland des Land es Vereines für Höhlen-
kuiulo in Steiermark am 11. und 12. SepU'in-
bor 1H54 v'uicn 50 m liefen Schacht, an dessen
Grumt nruchlvollf BergmilclihtliluTigen nuflra-
li'ii. Die Siellerhühle liegt im GcbicLe des

Kurz vermerkt

(Tolos Gebirge).

In Frankreich konnten in verschiedenen Schächten abermals bemerkenswert*: Tie-
fen erreicht werdru. Der Sn£l6o-Club von Montpellier erreichte im Räscau des Uugues
— 200 rn (bei 4000m Gesamtlänge), im Au-u du Ci.iriwju bet St. Pierre de In Fagß
— 183 ni. Im grotie-gouffre de ]a Luire wurde bereits xu Weihnachten 1953 dio Tiefe
von — 270 m erreicht.

b

In A l g e r i e n sind nach einer Zusammenstellung in den Annales de Speleulogie
sehutt ü3ö Hohlen kataätt-rmaßig erfaßl.
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